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Für meine Abenteurer, ich freue mich  
auf die nächste Reise mit euch.

Katharina Limberg

Ein schrecklicher 
Albtraum!

Tomatenfrosch



Der kleine Tomatenfrosch döst in 
der Sonne, als er von einer Stimme 
geweckt wird. ”Die nehmen wir noch 
mit. Ich glaube, dann haben wir genug.“ 
Eine Hand greift nach ihm und hebt ihn 
hoch.

”Hey, was macht ihr da?“, ruft er. ”Ich will  
da nicht rein!“ Aber im nächsten Augenblick  
landet er in einem Korb.

”Hallo Leute! Wisst ihr, was hier los ist?“, fragt  
er in die Runde. Aber keiner der anderen Frösche 
antwortet. Sie scheinen alle tief zu schlafen. 

Dann wird er durch die Luft 
gewirbelt und landet in einer 
ekligen Brühe. Die Flüssigkeit 
brennt ein wenig auf seiner Haut.

Selbst als sie wenig später 
unter einer kalten Dusche 

landen, rührt sich keiner 
der anderen Frösche. 

Was ist denn hier los?

Mir wird schwindelig.
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”Hoffentlich ist die nicht giftig“, denkt  
der kleine Tomatenfrosch. Er hüpft so  
hoch er kann, aber er schafft es nicht  
über den Rand der großen Schüssel. 
Den anderen Fröschen scheint das gar  
nichts auszumachen. Jedenfalls wehrt  
sich keiner. Der Tomatenfrosch setzt  
gerade wieder zum Sprung an, da  
landet etwas Grünes in seinem Gesicht.  
Er schüttelt sich, um die Gurke von 
seinem Auge zu entfernen. 

”So, jetzt noch die Zwiebeln, dann ist  
unser Salat fertig!“ 

Der kleine Frosch traut seinen 
Ohren nicht. ”Salat? Ich höre wohl 
nicht richtig! Ich bin ein Frosch und 
keine Tomate.“ Der Tomatenfrosch 
schluckt, plötzlich ist ihm alles klar. 

”Oje, das sind ja gar keine Frösche, 
das sind Tomaten. Nichts wie weg 
hier!“ Er nimmt alle seine Kraft 
zusammen, springt hoch. 

 Schläfrig öffnet der kleine 
Tomatenfrosch ein Auge. 

Vorsichtig schaut er nach 
rechts _ nichts, dann nach 
links _ nichts. Er dreht sich 
einmal um sich selbst _ auch 
nichts. Puuuh, Glück gehabt, 
weit und breit kein Salatblatt 
in Sicht. Auch keine Gurken 

oder Zwiebeln.

Ich muss hier raus!

Er hat wohl  
nur schlecht 

geträumt.

Ich bin keine Tomate!
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Lebensraum
Der Tomatenfrosch lebt am Boden des  

tropischen  Regenwaldes von Madagaskar.  

Er braucht die Nähe zu einem Bach oder  

Teich, damit er dort seine Eier ablegen  

kann. Die Kaulquappen entwickeln sich  

im Wasser.

Metamorphose
Frösche gehören zu den Lurchen, einer sehr alten 
Tiergruppe, was sich in ihrem Entwicklungszyklus 
widerspiegelt. Ihr Leben beginnt mit der Eiablage 
im Wasser. Die Embryonen entwickeln sich zu-
nächst zu Kaulquappen ohne Beine, aber mit einem 
Ruderschwanz. Kurz bevor sie das Wasser verlassen, 
verschwindet der Schwanz.

Orangerote Haut 
warnt Fressfeinde:  
Ich bin ungenießbar!

Gute Nase 

Schwimmhäute 
an den Füßen bleiben 
auch bei Fröschen, die als 
erwachsene Tiere an Land 
leben 

Giftdrüsen 
Der Frosch hat Giftdrüsen auf dem Rücken, 
aus denen er eine ungenießbare Flüssigkeit 
absondert, um sich vor Fressfeinden zu 
schützen.

Schlechte Augen, 
mit denen der Frosch nur wenige  
Meter weit sehen kann

Rund wie eine Tomate
Der Tomatenfrosch zeichnet sich durch einen 
gedrungenen Körperbau mit breitem Kopf, 
kurzer Nase und kurzen Beinen aus, wodurch 
er von oben betrachtet fast rundlich erscheint. 
Die Haut ist orangefarben bis rotbraun, der 
Bauch gelblich-weiß.

Wie viele gibt es?
Vom Tomatenfrosch gibt  
es schätzungsweise rund 
400.000 Exemplare. Damit  
ist die Art zwar nicht direkt 
gefährdet, aber da ihr Lebens-
raum bedroht ist, sind auch 
die Tomatenfrösche in Gefahr.

� �Lateinischer Name:  
Dyscophus antongilii

� Größe: 6,5 bis 10,5 cm

� Vorkommen: Madagaskar

� Entdeckt: im Jahr 1875

Tomatenfrosch

Spannendes Wissen 
zum Tomatenfrosch

10 1 1
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Überraschung  
in der Limonade 

Zitronenhai
Der Tomatenfrosch lebt in den Regen-
wäldern von Madagaskar.

Tomatenfrosch



”Hier kommt eine Erfrischung!“, ruft Mona und 
stellt zwei gefüllte Gläser auf den Gartentisch.

”Oh, ist das sauer!“ Leon verzieht nach dem 
ersten Schluck das Gesicht. ”Was ist das?“

”Das ist Zitronenlimo. Meine Oma macht  
sie aus den Früchten, die in ihrem Garten 
wachsen,“ antwortet Mona.

Leon will das Glas gerade abstellen, da 
schauen ihn zwei kleine schwarze Augen 

aus der Limonade an. 

”Die Zitronen deiner Oma haben 
Augen _ und Flossen“, sagt 
er verblüfft.

”Ja klar! Lass die Limo  
einfach stehen, wenn  

sie dir nicht schmeckt“, 
meint Mona.

”Ach, das ist bestimmt wieder so ein Zitronen-
hai!“, ruft da Monas Oma, die gerade aus dem 
Haus kommt. ”Wisst ihr, die Haie verstecken 
sich zwischen den Zitronen und springen dann 
unbemerkt in die Limonade. Ich habe nichts 
gegen die Tierchen, aber sie machen die 
Limonade ungenießbar sauer.“

”Na _ Zitronenhai in Zitronenlimo. Das passt 
doch! Und wenn es ihm so gut gefällt, dann 
lassen wir ihn halt weiterschwimmen“, sagt 
Leon und lacht. 

Die ist aber sauer!

Wenn das Leben dir 
Zitronen gibt, mach 

Limonade daraus!
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Spannendes Wissen 
zum Zitronenhai

Erneuerbares Gebiss
Haien macht es nichts aus, wenn ihre Zähne 
stumpf werden, abbrechen oder ausfallen. 
Sie haben ein Revolvergebiss. Wie beim
Revolver die nächste Patrone, wird beim Hai 
von hinten ein neuer Zahn nachgeschoben. 
Dieser tritt dann an die Stelle, wo der alte Zahn  
ausgefallen ist. Bis zu fünf Zähne stehen 
hintereinander und sind sofort einsatzbereit.

Zitronenhai
� �Lateinischer Name:  
Negaprion

� Größe: bis 340 cm

� �Vorkommen: Atlantik und 
Pazifik

� Lebenserwartung: 30 Jahre

Nicht ganz so gelb
Zitronenhaie sind auf der Oberseite 
meist gelblichbraun gefärbt und  
haben einen hellgelben bis weißen 
Bauch. Da die meisten anderen Haie 
eher grau sind, deshalb fällt die Farbe 
besonders auf. So sind sie zum Namen 
Zitronenhai gekommen.

Arten
Es gibt zwei Arten: den Atlantischen 
Zitronenhai (Negaprion brevirostris) 
und den Pazifischen Zitronenhai  
(Negaprion acutidens). Letzterer hat  
sichelförmige Flossen und ist auch 
als Sichelflossenzitronenhai bekannt.

Augen
sind sehr klein, weshalb der Hai 
nicht gut sehen kann, dafür ist sein 
Geruchssinn im Wasser umso besser

Körper in Torpedoform
ist stromlinienförmig und 
ermöglicht müheloses 
Dahingleiten im Wasser

Schwarze Abzeichen
an den Flossenspitzen

Zwei Rückenflossen,
die fast gleich groß sind.  
Das haben nur Zitronenhaie.

Schwanzflosse
verhilft selbst in 
flachem Wasser zu 
schnellen Richtungs­
wechseln

Lebensraum
Zitronenhaie leben in Küstennähe und bevorzugen 

flaches Wasser, können aber auch in bis zu 90 Meter 

Wassertiefe angetroffen werden. Sie sind nachtaktiv. 

Für kurze Zeit können sie sich sogar in Süßwasser 

aufhalten. Das kommt vor, wenn sie in  

Flussmündungen auf der Jagd sind.

Zahn eines Zitronenhais

16 17
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auf süssen spuren

Honigtopfameise

Der Zitronenhai lebt in den warmen Küsten- 
regionen des Atlantiks und des Pazifiks.

Zitronenhai



lecker,Lecker!

”Oh, entschuldige“, sagt Joschi und guckt sich 
fragend um. ”Aber wer spricht denn da?“

”Na ich, schau mal auf den Boden!“
Joschi senkt den Kopf und sieht eine kleine 
Ameise, die einen schweren Topf auf dem 
Rücken trägt. ”Was hast du in deinem Topf?  
Das riecht wie Honig, aber du bist keine Biene.“  

”Stimmt beides, in dem Topf ist Honig und ich 
bin eine Honigtopfameise“, antwortet sie.

”Mmh, ich liebe Honig. Darf ich etwas davon 
naschen?“, bettelt Joschi. ”Ich trage dafür eure 
schweren Töpfe, wohin ihr wollt.“  

”Das wäre klasse. Du hilfst uns und bekommst 
dafür Honig“, schwärmt die Ameise. 

”Abgemacht!“ Joschi strahlt. 
Jetzt muss er sich nicht 
mehr vor den Stichen 
der Bienen fürchten.

Darf ich mal kosten?
Joschi streift durch den Wald. Der Bär ist 
mal wieder auf der Suche nach etwas zum 
Naschen. Da steigt ihm ein vertrauter Duft 
in die Nase - Honig! Den Geruch erkennt  
er sofort, gehört Honig doch zu seinen 
absoluten Lieblingsspeisen. Wenn da nur 
nicht immer diese Bienen wären, die den 
Honig für sich behalten wollen. Sonst kann 
er immer ihrem Summen folgen, aber heute 
ist es ganz still. 

Er hört nur jemanden schimpfen: ”Hey, pass 
auf, wo du hintrittst! Beinahe wäre die ganze 
Arbeit umsonst gewesen!“ 

Hier riecht es verdächtig lecker!
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Die australische Urbevölkerung, 

die Aborigines, graben die Ameisen 

aus und essen die Honigtöpfe als 

Süßigkeit. 

Bei den Honigtöpfen kann sich 
der so Hinterleib dehnen, dass 
er den Futtersaft aufnehmen 
und speichern kann.

Ameisen haben je nach Art unterschiedliche Lebensweisen. Einige Arten gehen jagen, manche halten Blattläuse und melken diese. Es gibt auch Arten, die einfach Fressbares sammeln, und wie-der andere bauen unterirdische Pilzgär-ten an, die sie pflegen, um die Pilze später zu fressen.

Spannendes Wissen 
zur Honigtopfameise

Honigtopf
Es gibt verschiedene Ameisenarten, die 
sogenannte Honigtopfarbeiterinnen 
hervorbringen. Diese Ameisen können 
bis zu 2 Gramm einer honigartigen 
Flüssigkeit aufnehmen. Man hat schon 
bis zu 1.500 Honigtöpfe bei einem 
Ameisenvolk gefunden, das entspricht 
einer Menge von zwei bis drei Gläsern 
Honig. 

Ameisenvolk
Ameisen leben in Staaten, die einen gemeinsamen 
Bau haben und sich die Aufgaben teilen. Das unter-
schiedliche Aussehen der einzelnen Ameisen 
ist ihren spezifischen Aufgaben angepasst. Ein 
Ameisenstaat besteht in der Regel aus einer  
Königin, vielen Arbeiterinnen und einigen Soldatin-
nen.

Die Arbeiterinnen sind für die Nahrungssuche, 
die Instandhaltung der Bauten und die Aufzucht 
des Nachwuchses zuständig. Die Soldatinnen, die 
größer und kräftiger als die Arbeiterinnen sind, 
bewachen das Nest und verteidigen es gegen 
Eindringlinge. Die Königin legt ständig Eier, die 
von den Arbeiterinnen gepflegt werden. Manch-
mal legt die Königin spezielle Eier, aus denen 
geflügelte männliche Ameisen und Königinnen 
schlüpfen. Diese verlassen das Nest, um neue 
Staaten zu gründen.

Futterspeicher
Honigtopfameisen sind darauf spezia-
lisiert, Nahrungsvorräte zu speichern 
und bei Bedarf wieder abzugeben. Bei 
einem Überangebot an Nahrung legen 
diese Ameisenvölker Vorräte an. Einige 
Ameisen hängen dann an der Decke des 
Nestes und werden von den Arbeiterin-
nen gefüttert und gepflegt. Die Honig-
töpfe fungieren als lebende Vorrats-
kammern und bleiben an Ort und 
Stelle. In Zeiten der 
Nahrungsknapp-
heit können sich 
alle Ameisen des 
Volkes daran be-
dienen und sich am 
Honig satt fressen.

Honigtopfameise
� �Lateinischer Name:  
Camponotus inflatus  
(beispielhaft, es gibt viele 
verschiedene Arten, die 
Honigtöpfe haben) 

� �Vorkommen: vorwiegend in 
trockenen, warmen Zonen 
(Wüsten und Halbwüsten)

Antennen

Kiefer
Augen

Sechs Beine

Atemöffnung

Mittelbrust
Vorderbrust

Giftdrüse

Kopf (Caput)

Brust (Thorax)

Hinterlaib 
(Gaster)

lecker!

Yummy!
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unheimliches 
Leuchten
Gespenstfledermaus, 
Werwolfkatze und Mondfisch 

Die Honigtopfameise kommt in vielen Teilen der Welt 
vor, aber es muss immer trocken und warm sein.

Honigtopfameise



”Wann wacht der Mondfisch endlich auf?  
Wie kann man so lange schlafen?“ denkt Milo.

”Ich habs _ ich mache den lautesten Lärmspuk, 
den ich kenne.“
Und schon fängt er an zu heulen, rüttelt an 
seine Ketten, schlägt die Türen zu und  
lässt die Fensterläden klappern.

”Was ist das heute für ein Lärm?“,  
fragt der Mondfisch gähnend. 

”Es ist noch viel zu früh.  
Gespukt wird erst wenn ich 
scheine und das ist um Mitternacht.“

”Bitte! Lieber, guter Mondfisch. kannst  
du nicht jetzt schon aufgehen und für mich 
leuchten?“, bettelt Milo. 

”Also gut, du lässt mir ja sowieso keine Ruhe.  
Ich bin ja jetzt schon wach“, willigt der  
Mondfisch ein.

”Wundervoll, dann lass uns gleich nach draußen 
gehen!“, ruft Milo begeistert und fliegt durch  
ein offenes Fenster.

Wer wagt es mich zu wecken?

Vollmond vor Mitternacht

Die kleine Gespenstfledermaus Milo flattert von 
Zimmer zu Zimmer _ und das große Schloß hat 
sehr viele. ”Das ist so langweilig“, murmelt sie 
vor sich hin. ”Spuken macht keinen Spaß, wenn 
keiner da ist, der sich erschreckt. Und nach 
draußen kann ich auch nicht, weil es zu dunkel ist.“ 

Bitte leuchte früher für mich!
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Lass uns spielen!

Geteilte 
Freude, 

doppelte 
Freude!

Milo schaut sich um. Er erkennt 
einen Schatten unter dem großen 
Baum und schleicht sich an:

”Du traust dich was!“, sagt der 
Schatten. ”Sonst laufen alle weg, 
wenn ich heule.“

”Ich wollte dich mit einem Spuk 
erschrecken“, antwortet Milo. 

”Mich? Mich wolltest du er
schrecken? Ich bin Rena, die 
Werwolfkatze.“  
Da fangen beide an zu lachen.  
Bis der Mond untergeht, hecken 
die neuen Freunde Pläne aus,  
wie sie ab jetzt gemeinsam  
andere erschrecken können.

Wo sind denn alle?
Der Mondfisch stellt sich an seinen 
Platz am Himmel und beobachtet 
Milos übermütige Spukversuche. 
Aber auch hier draußen trifft Milo 
nur einen kleinen Igel, der schnell 
Schutz unter einer Hecke sucht. 

”Mond, siehst du von da oben  
irgend jemanden?“ 

”Die meisten schlafen um diese  
Zeit“, antwortet der Mondfisch. 
Milo seufzt und heult leise.

”Huuuh, huuh, huuh!“

”Huuuuuuuuuuuh, huuuuuuuuuh!“,
antwortet jemand. 
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werwolfkatze
� ��Wissenschaftlicher  Name:  
Lykoi (vom griech. Lykos = 
Wolf)

� �Gewicht: 3,2 bis 4,5 kg

� �Vorkommen: weltweit rund  
30 Züchter, hauptsächlich in 
den USA

� �Erste Zucht:  in Tennessee, 
USA, 2010

Grösste flederMaus
Die ausschließlich in Australien be-
heimatete Gespenstfledermaus gilt 
als die größte Fledermaus der Welt. 
Ihr Fell ist auf dem Rücken grau, 
während Ohren, Gesicht und Bauch 
weiß gefärbt sind. Auch die Flügel 
sind weiß, was ihr wahrscheinlich 
den Namen „Gespenstfledermaus“ 
eingebracht hat.

Gespenstfledermaus
� �Lateinischer Name:  
Macroderma gigas

� �Größe: Kopfrumpflänge von  
10 bis 14 cm, Spannweite von  
bis zu 60 cm

� �Vorkommen: Nordaustralien

Spannendes Wissen zur 
Gespenstfledermaus

Kein Schwanz

Nasenblatt

Oberarm

Unterarm

Daumen
(erster Finger)

zweiter
Finger

dritter
Finger

vierter
Fingerfünfter

Finger

Tragus

Spannendes Wissen  
zur Werwolfkatze

Fell? Welches Fell?
Lykois wechseln mehrfach 
im Jahr ihr Fell.

Blauge Augen?
Meistens haben nur die 
Welpen blaue Augen.  
Bei erwachsenen Katzen 
ändert sich die Farbe.

Gespenstfledermäuse jagen  
Nagetiere, Vögel, Echsen und  
Insekten. Sie können dabei fast  
ihr eigenes Körpergewicht tragen.

Lykois als Haustiger?
Werwolfkatze hört sich gefährlich an und lässt 
einem vielleicht einen Gruselschauer über den 
Rücken laufen. Dabei sind Werwolfkatzen in 
Wirklichkeit sehr anhänglich und haben ein 
freundliches Wesen. Wie fast alle Katzen sind  
sie neugierig und verspielt. Sie lieben die Gesell-
schaft und Aufmerksamkeit ihrer Menschen. Da 
sie sehr intelligent sind, freuen sie sich über 
Spiele, bei denen ihr Kopf gefordert ist und sie 
ein bisschen knobeln müssen.

Man nennt die Fellfärbung 
Schimmelmuster, da an ganz 
vielen Stellen weißes Haar die 
eigentliche Fellfabe verdrängt.
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Schwanzflosse?
Der Mondfisch zeichnet sich durch einen 
fast runden Körper ohne Schuppen aus. 
Diese Form wird durch das Fehlen einer 
Schwanzflosse verstärkt, die durch einen 
Hautsaum ersetzt ist. Das kleine Maul des 
Mondfisches ähnelt eher einem Schnabel, 
da seine Zähne zusammengewachsen sind. 
Mit diesem scharfen Schnabel kann der 
Mondfisch Quallen, Schnecken, kleine 
Krebse, Schlangensterne und kleine Fische 
fressen. Im Gegensatz zu vielen anderen 
Fischarten besitzt er keine Schwimmblase.

Mondfischarten
Es gibt nur fünf verschiedene Mond-
fischarten in den Weltmeeren.

Weltrekord!
Ein Mondfischweibchen kann beim  
Laichen bis zu 300 Millionen Eier  
legen. Unter den Fischen ist das 
Weltrekord!

Haut
ist bis zu  
7,5 cm dick

Schwanzflosse
Die Schwanzflosse  

fehlt, stattdessen 
schließt der Rumpf  
mit einem Hautsaum 
ab, was nur bei  
Mondfischen  
vorkommt

Rückenflosse
und Afterflosse schwingen  
beim Flossenschlag zur  
gleichen Seite

Afterflosse
ist fast so groß wie  
die Rückenflosse

Wenn Mondfischchen aus dem Ei 
schlüpfen, sind sie gerade einmal 
drei Millimeter lang.

Spitzschwanzmondfisch
Masturus lanceolatus

Australischer 
Mondfisch
Mola tecta

Stutzmondfisch
Ranzania laevis

Mondfisch
� �Lateinischer Name:  
Mola mola

� �Größe: bis zu 3,30 m lang  
und 2,3 Tonnen schwer

� �Vorkommen: in fast allen 
warmen Meeren, zeitweilig  
bis in die Nordsee hinein
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schnelle Hilfe  
bei grosser hitze

Fächerpapagei

In fast allen Weltmeeren findet man  
verschiedene Arten des Mondfischs.

Mondfisch

Die Werwolfkatze wurde erstmals  
in den USA gezüchtet.

Werwolfkatze

Die Gespenstfledermaus kommt nur in Australien vor.

Gespenstfledermaus




